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7

 Ich hei ße Yan. Yan aus Eza, nach der im Mat ri ar chat üb li­
chen Na mens ge bung, bei der das Hei mat dorf an die Stel­

le des Fa mi li en na mens tritt. Oder auch Yan der Neu gie ri ge, 
denn un ter Magi ern ist es üb lich, sich ei nen mehr oder min­
der of fi zi el len Bei na men zu zu le gen. Da bei habe ich seit über 
zwan zig Jah ren nicht mehr von mei nem ma gi schen Wil len 
Ge brauch ge macht – seit je nem Tag, an dem mei ne Freun de 
und ich dem He xer Saat von An ge sicht zu An ge sicht ge gen­
ü ber stan den.

Bei die sem Kampf er griff ich die Flucht, um mich un se rem 
Feind, der mei nen Kör per kont rol lie ren woll te, zu ent zie hen, 
und wag te mich in Som bres Mau so le um vor. Ein fins te res, ver­
pes te tes La by rinth, das ei gens für den Dä mon er rich tet wor­
den war, da mit er dort sei ne Mord lust aus le ben konn te. Und 
Som bre be rei te te mir den zu er war ten den Emp fang: Er spiel­
te ein grau sa mes Spiel mit mir. Wie eine Kat ze, die sich über 
eine Maus her macht, schlug er mit un sicht ba ren Kral len nach 
mir, im mer und im mer wie der, ohne sich mir zu zei gen. Ich 
hät te mei ne Kühn heit bei na he mit dem Le ben be zahlt, aber 
der Letzt ge bo re ne des Karu hör te mich schließ lich doch an. 
Was ich ihm sag te, fand er in mei nen Ge dan ken be stä tigt, in 
de nen er las wie in ei nem of fe nen Buch, und so er fuhr er end­
lich von den wah ren Ab sich ten je nes Man nes, den er irr tüm­
lich für sei nen Va ter, sei nen Bru der, sei nen ein zi gen Freund 
ge hal ten hat te. Als er da rauf hin dem He xer sei ne Kraft ver­
wei ger te, war Saat zum Tode ver dammt.

Som bre ver kroch sich in den Tie fen sei nes Mau so le ums, 
und sei ne Wut schreie hall ten von den Mau ern wi der. Nach 
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 ei ni gen De zil len hat te ich mich so weit er holt, dass ich mich 
ins Freie schlep pen konn te, ge trie ben von der Angst, plötz lich 
den hei ßen Atem des Dä mons im Na cken zu spü ren. Doch 
nichts der glei chen ge schah, und so stand ich schließ lich wie­
der un ter dem ster nen kla ren Him mel im Reich der Wal lat­
ten, wo die arki schen Klans Saats Heer ge ra de ver nich tend 
ge schla gen hat ten. So schnell ich konn te, eil te ich zu mei nen 
Freun den zu rück. Sie wa ren al le samt schwer ver letzt, aber sie 
leb ten, und die Er leich te rung, mit der wir uns in die Arme 
fie len, ließ uns die er lit te nen Qua len ver ges sen.

Saat war tot, er fuhr ich, ge fal len von der Hand mei ner ge­
lieb ten Léti, de rent we gen ich mich den Er ben an ge schlos sen 
hat te. Un ser Le ben auf der Flucht schien end lich zu Ende. 

Den noch wan der te mein Blick un will kür lich zu dem Mau­
so le um hi nü ber, in dem der furcht er re gends te al ler Dä mo nen 
in sei nem Zorn und gren zen lo sen Schmerz zu rück ge blie ben 
war. Nein, es war noch nicht vor bei, dach te ich, so sehr ich 
mir das auch wünsch te. Ich brach te es nicht übers Herz, mei­
nen Freun den in den fol gen den De ka den, die wir in hei te rer 
Glück se lig keit ver brach ten, von mei nen Ängs ten zu be rich ten. 
Und ich schwieg wei ter, wäh rend Mond für Mond ver strich, 
ohne dass Som bre ein Le bens zei chen von sich gab. Schließ­
lich wag te ich zu hof fen, dass er uns für im mer in Frie den 
las sen wür de.

Doch nach der Ge burt un se res Soh nes Cael er wach te mei­
ne Angst von neu em.

Am ers ten Tag sah ich noch kei nen Grund zur Sor ge. Es 
ist ja nicht un ge wöhn lich, dass ein Neu ge bo re nes erst ein mal 
weint und schreit. Aber als Cael ein fach nicht auf hö ren woll te 
und sich von nichts und nie man dem be ru hi gen ließ, be gan nen 
Léti und ich zu ver zwei feln. Nach dem wir uns ver ge wis sert 
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hat ten, dass er kei nen Hun ger hat te und es ihm auch sonst 
an nichts fehl te, such ten wir nach an de ren Er klä run gen. War 
dem klei nen Cael wo mög lich ein Fluch in die Wie ge ge legt, 
der auf sei ne Ah nen müt ter li cher seits zu rück ging – der Fluch 
der Er ben von Ji?

Da wir sonst kei nen Rat wuss ten, leg ten wir un se rem herz­
zer rei ßend schrei en den Kind Létis Gwe lom auf die Brust.

Es be ru hig te sich au gen blick lich.
Un se re Er leich te rung schlug je doch bald in die Be fürch tung 

um, von un se rer Ver gan gen heit ein ge holt zu wer den, ob wohl 
wir Saat be siegt hat ten. Die Göt ter und Dä mo nen hat ten uns 
of fen bar nicht ver ges sen. Was auch immer Ca els Pei ni ger im 
Schil de führ te, es muss te sich um ei nen Un sterb li chen han­
deln, denn der Stein aus dem Dara schütz te Ca els Geist vor 
sei nem Zu griff. Wie lan ge die ser Schutz wäh ren wür de, wuss­
ten wir al ler dings nicht.

Vie le Jah re gin gen ins Land, in de nen wir nichts als die 
Freu den und Nöte des All tags kann ten. Un ser Sohn war un­
ser gan zer Stolz; er wuchs zu ei nem lie be vol len, klu gen und 
ener gie ge la de nen Jun gen he ran. Nur manch mal wur de er von 
rät sel haf ten Wut an fäl len ge packt, an die er sich spä ter nicht 
mehr er in nern konn te. Auch wenn Gri gán, Tan te Co renn und 
ich es sel ten laut aus spra chen, ver mu te ten wir, dass die se Aus­
brü che mit den Schrei at ta cken sei ner ers ten Tage zu sam men­
hin gen. Nie mand an ders als Som bre konn te da hin ter ste cken, 
so ent geis tert Léti auch pro tes tier te, so bald ei ner von uns die se 
Mög lich keit an deu te te.

Ir gend wann aber konn ten wir uns den Tat sa chen nicht län­
ger ver schlie ßen. Wenn sich un se re klei ne Schar ver sam mel te, 
be spra chen wir die Lage mit al lem ge bo te nen Ernst. Meis tens 
tra fen wir uns in Lo re lia, in der her zog li chen Vil la, die Re yan 
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nun mehr sein Ei gen nann te. Dann dis ku tier ten wir wie der 
über al les, was wir er lebt und er lit ten hat ten, über Din ge, die 
wir in der Ge gen wart Au ßen ste hen der nicht er wäh nen durf­
ten. Wäh rend wir die Na men Saat und Som bre flüs ter ten und 
un ser Ge spräch um den Erz feind, das Zeit al ter von Ys und die 
Pfor ten ins Jal kreis te, spiel ten un se re Kin der nichts ah nend im 
Gar ten oder im Nach bar zim mer.

Bei ei ner die ser Zu sam men künf te fass ten wir ei nen wich ti­
gen Be schluss: Wir ver ein bar ten ei nen ge hei men Treff punkt. 
Es scheint, als hät ten wir da mals schon ge ahnt, wel chen Ein­
fluss die se Ent schei dung auf un ser Schick sal ha ben wür de – 
auch wenn wir uns wei ger ten zu glau ben, dass wir je wie der 
zu ei nem Le ben auf der Flucht ge zwun gen sein wür den.

Und nicht ein mal im Traum hät ten wir ge dacht, dass sich 
nur un se re Kin der auf dem Platz der Bü ßer ein fin den wür den, 
wo sie au ßer ei nem völ lig ver wirr ten Bow baq nie man den an­
tra fen, der ih nen al les er klä ren konn te.

Doch wie hät ten wir auch ah nen sol len, dass wir ei nes Ta­
ges von ei ner macht vol len Ma gie ent führt und im Jal’dara ge­
fan gen ge hal ten wür den?

Der zwei te An sturm war noch hef ti ger als der ers te. Wie­
der hat ten die goro ni schen trup pen ihre ge ord ne te Auf­
stel lung auf ge ge ben und rann ten mit al ler macht ge gen 
die mau ern der Stadt an. Pau lus, der jun ge Kom man­
dant, be kam es bei die sem An blick mit der Angst zu tun. 
Dies mal wür den sie die An grei fer viel leicht nicht mehr 
zu rück drän gen kön nen.

»Schießt!«, brüll te er über den Schlacht lärm hin weg, 
und sei ne Stim me klang da bei leicht hys te risch.
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er spann te sei nen bo gen und schick te ei nen ers ten Pfeil 
in die Woge von Sol da ten, die un ter dem grau en Him mel 
des Kai ser reichs ge gen die Fes tungs mau ern an bran de te. 
er schoss noch zwei mal, be vor der flinks te sei ner män ner 
auch nur ei nen Pfeil aus dem Kö cher ge zo gen hat te. Sie 
sind zu un er fah ren, dach te er zum be stimmt hun derts ten 
mal seit be ginn des Feld zugs. Die meis ten wa ren noch 
hal be Kin der, und die üb ri gen hat ten sich aus zwei fel haf­
ten Grün den zu den Waf fen ge mel det: aus beu te gier oder 
Zer stö rungs wut, aus un sin ni gem Hass ge gen über al lem 
Frem den, aus Über druss an ih rem arm se li gen Le ben und 
an de ren selbst süch ti gen mo ti ven. Letz ten en des spiel te 
es auch kei ne rol le. Die se Lo re lier wa ren ein fach nicht 
für den Krieg ge schaf fen.

»Schnel ler!«, be fahl ihr Kom man dant, ob wohl er die 
Nie der la ge schon vor Au gen hat te.

An ge sichts der mas sen, die auf das Stadt tor zu ström­
ten, wa ren die bo gen schüt zen die ein zi gen, die dem 
An griff über haupt noch et was ent ge gen zu set zen hat ten. 
Die we ni gen Ka ta pul te, die ih nen zur Ver fü gung stan den, 
muss ten erst um ständ lich nach ge la den wer den, und der 
Schutt, mit dem die Lo re lier die Grä ben bei ih rem ei ge­
nen An griff auf ge füllt hat ten, war nicht recht zei tig ent­
fernt wor den. Auch die he raus ge ris se nen Git ter hat ten sie 
noch nicht wie der ein ge setzt. So konn ten sie nur hof fen, 
ihre Fein de Pfeil um Pfeil zu schwä chen und we nigs tens 
eine Hand voll Goro ner zu tö ten, be vor sie die Stadt zu­
rück er o ber ten. Denn es war nur noch eine Fra ge der Zeit, 
da ran gab es kei nen Zwei fel.

Pau lus wünsch te, er hät te nie auch nur ei nen Fuß in 
das Kai ser reich ge setzt. Wäh rend der tod in Ge stalt  ei ner 
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my ri a de von blit zen den Schwer tern auf ihn zu kam, be­
reu te er bit ter lich, die Ge le gen heit zur Fah nen flucht nicht 
ge nutzt zu ha ben, als sein Feld herr den be fehl er hal ten 
hat te, eine Ort schaft süd lich von Parta cle zu über fal len. 
Sie hat ten das Städt chen zwar ein ge nom men, aber wa­
ren sie da mit etwa zu ruhm und eh ren ge kom men? Wie 
über all ent lang der Gren ze hat ten die Lo re lier den Ü ber­
ra schungs ef fekt ge nutzt und ihre Geg ner über rum pelt, 
doch es hat te nicht lan ge ge dau ert, bis die Goro ner ihre 
rie si ge Streit macht auf mar schie ren lie ßen. Und von tag 
zu tag wur den die Nach rich ten von der Front schlim mer.

Der Feind war jetzt nah ge nug für ge ziel te Schüs se. 
bis lang hat te der jun ge Kom man dant sei ne Pfei le nur 
wahl los in die men ge ge schickt, doch mitt ler wei le konn­
te er ih nen eine kla re rich tung ge ben. An de rer seits war 
es na he zu un mög lich, nicht ins Schwar ze zu tref fen, so 
dicht ge drängt stan den die rei hen der Goro ner. Pflicht­
be wusst be fahl er sei nen Schüt zen, auf die trä ger von 
Lei tern, Stan gen und en ter ha ken zu zie len – Ge rät schaf­
ten, die sie selbst vor ei ni gen ta gen beim Sturm auf die 
Stadt ver wen det hat ten. Un zäh li ge Pfei le bohr ten sich 
in Vi sie re oder durch zu dün ne rüs tun gen, doch für je­
den Geg ner, den sie tö te ten, rück ten zwei neue nach. 
Un auf halt sam mar schier ten die Goro ner auf die kläg li­
chen Stadt mau ern zu.

Plötz lich er schall te aus den Stra ßen der Stadt wil des 
Ge schrei. es kam von dem mis hra­tem pel, in dem sie 
die über le ben den ein woh ner nach der er o be rung ein­
ge schlos sen hat ten. Pau lus wag te nur ei nen kur zen blick 
über die Schulter, doch das ge nüg te, um ihn krei de bleich 
wer den zu las sen.
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Die goro ni schen Ge fan ge nen hat ten die tore des tem­
pels auf ge bro chen und war fen sich nun wie eine meu te 
hung ri ger Wöl fe auf die Lo re lier.

Dem Kom man dan ten grau te vor dem fürch ter li chen 
Ge met zel, das sich in die sem mo ment auf den Plät zen 
und Stra ßen der Stadt ab spiel te, doch als er ei ni ge ein­
hei mi sche auf das schwe re Stadt tor zu ren nen sah, fass te 
er sich ein Herz. er muss te sie um je den Preis auf hal ten, 
selbst wenn das ihre Nie der la ge nur um we ni ge De kan­
ten hi naus zö ger te! Viel leicht kam ja doch noch un er war­
tet Ver stär kung. Sie durf ten die Hoff nung nicht auf ge ben, 
durf ten sich nicht von dem Wunsch über wäl ti gen las sen, 
ein fach in die tie fe zu sprin gen, um we nigs tens ei nes ra­
schen to des zu ster ben. mit ei nem bit te ren Ge schmack 
im mund be fahl er sei nen män nern, ihre Pfei le auf die 
Zi vi lis ten zu rich ten.

Wäh rend er selbst Pfeil um Pfeil ab schoss, ver such te 
er, nicht da ran zu den ken, dass die se men schen nur ihre 
Frei heit zu rück woll ten, dass sie Op fer und kei ne tä ter 
wa ren. er ver such te zu ver ges sen, wer in die sem Krieg 
zu erst ge meu chelt hat te. Doch ei nen Ge dan ken konn te 
er in die sem mo ment nicht ver drän gen: Kö ni gin Agé nor 
hat te ei nen furcht ba ren Feh ler be gan gen. ihre ent schei­
dung wür de tau sen de und Aber tau sen de das Le ben kos­
ten. Nein, die ser Krieg ge gen Goran war kein ge rech ter 
Feld zug. Selbst wenn das Kai ser reich tat säch lich hin ter 
der er mor dung der lor eli schen thron fol ger stand, war 
die Kriegs er klä rung rei ner Selbst mord ge we sen. Die Ge­
ne rä le hat ten die Kö ni gin ge wiss ge warnt, sie zur be son­
nen heit er mahnt und ihr die all ge mei ne mo bil ma chung 
aus zu re den ver sucht, aber of fen bar war sie vor trau er um 
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ih ren bru der und des sen Kin der auf die sem Ohr taub 
 ge we sen. Und so muss ten nun Hun der te mei len von Lo­
re lia ent fernt zahl lo se Un schul di ge ster ben – auf bei den 
Sei ten.

Als er die ers ten feind li chen Sol da ten über die Zin nen 
klet tern sah, wur de Pau lus klar, dass er schon sehr bald 
für sei ne ei ge nen Ver bre chen bü ßen wür de. mit zit tern­
den Hän den spann te er ei nen letz ten Pfeil in den bo gen.

An je nem Tag hat te ich ge ra de mei ne Schü ler aus dem Un­
ter richt ent las sen. Nicht ein mal zwei Dezi men, nach dem sich 
die Kin der zu rück auf den Weg ins nahe Dorf ge macht hat­
ten, ge schah es.

Es war kurz vor Mit­Tag, der drit te De kant war längst an­
ge bro chen. Léti hat te un se re bei den Stall bur schen nach Hau­
se ge schickt, wie üb lich bis zum nächs ten Mor gen. Ich half 
ihr, die letz ten Bo xen im Stall zu ver rie geln, dann schlen der­
ten wir Hand in Hand über den Hof, er zähl ten von den Fort­
schrit ten un se rer Schütz lin ge – Léti von ih ren Foh len, ich von 
den Kin dern, de nen ich Le sen und Schrei ben bei brach te – und 
über leg ten, was wir zu Mit­Tag ko chen soll ten.

Da blie ben wir plötz lich bei de wie an ge wur zelt ste hen, ge­
blen det von ei nem glei ßen den Licht, das nur we ni ge Schrit te 
vor uns aus dem Nichts auf ge taucht war. Ich hat te den Ein­
druck, eine Art Son ne vor mir zu ha ben, ob wohl die Er schei­
nung kei ner lei Hit ze ver ström te. Das ku gel för mi ge Ge bil de 
dehn te sich so ra send schnell aus, dass uns kei ne Zeit mehr 
blieb, zu rück zu sprin gen.

Ehe wir wuss ten, wie uns ge schah, wur den wir von dem 
Licht er fasst und in sein In ne res ge zo gen, als hät ten un sicht­
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ba re Arme uns ge packt. Wir konn ten uns ge gen die se rät sel­
haf te Macht nicht weh ren, und ich um klam mer te Létis Hand, 
um nicht von ihr ge trennt zu wer den. Ei nen Wim pern schlag 
spä ter war es vor bei: Die Son ne lös te sich lang sam auf und 
ließ uns wie be täubt zu rück.

Ob wohl ich im mer noch ge blen det war, stell te ich fest, dass 
wir nicht mehr auf un se rem Hof stan den. Im In nern der 
Licht ku gel hat te ich kurz das Ge fühl ge habt zu schwe ben, 
und der Un ter grund, auf dem wir nun ge lan det wa ren, fühl­
te sich viel wei cher an als die fest ge stampf te Erde des Ge stüts. 
Auch die Ge rü che, die Tem pe ra tur und die Ge räu sche rings um 
hat ten sich ver än dert, und all die se Ein drü cke hat ten et was 
selt sam Be rau schen des. Noch be vor ich die Um ge bung klar 
se hen konn te, ahn te ich, wo wir uns be fan den.

Die rät sel haf te Licht er schei nung hat te uns ins Jal’dara ver­
setzt.

Als sich un se re Au gen wie der er holt hat ten, be stä tig te sich 
die se Ver mu tung. Léti und ich wech sel ten ei nen ver ständ nis­
lo sen Blick, aber noch ehe wir den Mund öff nen konn ten, 
blitz te die Ku gel er neut auf. Dies mal blieb uns ge nug Zeit, 
ein Stück zu rück zu wei chen. Zum zwei ten Mal in un se rem Le­
ben spür ten wir das wei che Gras der Kin der stu be der Göt ter 
un ter un se ren Fü ßen.

Kaum hat ten wir die Hän de vors Ge sicht ge schla gen, um 
uns vor dem grel len Licht zu schüt zen, da war es schon wie­
der vor bei. Als wir blin zelnd auf sa hen, stan den Gri gán und 
Co renn vor uns!

Der Krie ger hat te sein Krumm schwert in die Höhe ge ris­
sen, wie um den An griff ei nes un sicht ba ren Geg ners ab zu­
weh ren, doch ich konn te kei ne un mit tel ba re Ge fahr er ken nen. 
Wir rie fen un se re Freun de beim Na men, um sie zu be ru hi­
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gen und ih nen die Lage zu er klä ren. Da tauch te die ma gi­
sche Son ne ein drit tes Mal auf und setz te Re yan und Lana in 
un se rer Nähe ab.

Wäh rend wir ei nan der be grüß ten, be stürm ten mich Tau­
sen de Fra gen. Was mach ten wir hier? Wer hat te uns hier her 
ge bracht und wa rum? Hat te die Ma gie der Pfor ten et was da­
mit zu tun? Oder Nol der Selt sa me? Ir gend et was muss te die se 
Licht er schei nung aus ge löst ha ben, und ich war te te un ge dul­
dig auf eine Er klä rung. Aber wür den wir je eine be kom men?

Statt des sen leuch te te die Son ne aber mals vor uns auf. Ihr 
Um fang schien dies mal noch grö ßer zu sein, und als sie sich 
aufl ös te, stan den sie ben völ lig ver wirr te Men schen vor uns. 
Alle wa ren halb nackt und klatsch nass, und es dau er te ei nen 
Mo ment, bis ich Bow baqs Frau Ispen in mit ten ih rer Kin der 
und En kel er kann te. Zwei klei ne Jun gen klam mer ten sich ver­
ängs tigt an sie.

Das Gan ze wur de im mer rät sel haf ter. Wa rum wa ren Bow­
baq und sei ne En ke lin nicht bei ih nen?

Und wo blie ben die üb ri gen Er ben? Wa rum wa ren un se re 
Kin der noch nicht hier?

An den rat lo sen Bli cken mei ner Freun de sah ich, dass sie 
sich die sel be Fra ge stell ten. Was auch im mer die se ma gi sche 
Er schei nung war, sie hat te be gon nen, die Er ben ins Jal zu 
brin gen. Ge wiss wür de sie sich gleich ein wei te res Mal zei gen 
und die üb ri gen Mit glie der un se rer Fa mi li en vor uns ab set zen.

Doch De zil le um De zil le ver strich, ohne dass et was ge schah. 
Ir gend wann muss ten wir uns der bit te ren Wahr heit stel len: 
In un se rer Run de fehl ten Am anón, No lan, Ery ne – und Cael.

Nach dem wir ei nan der Be richt er stat tet, die bei den Jun­
gen be ru higt und den Ark a ri ern ei ni ge Klei dungs stü cke ab ge­
tre ten hat ten, mach ten wir uns auf die Su che nach Nol dem 
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Selt sa men, dem Ein zi gen, von dem wir uns eine Aus kunft er­
hof fen konn ten.

Wie wir ver mu tet hat ten, fan den wir ihn vor der ge wal ti­
gen Pfor te, die das Tal über rag te.

Sei ne Mie ne war noch erns ter, als ich es in Er in ne rung hat­
te. Und der trau ri ge Blick, mit dem er uns ent ge gen sah, ließ 
mir das Blut in den Adern ge frie ren.

Als ein Stein den Hang hi nun ter roll te, spitz te die Kre a tur 
noch im Halb schlaf die Oh ren. So ein tö nig ihr Da sein 
seit Jahr hun der ten auch war, ihre Sin ne hat ten nichts von 
ih rer Schär fe ein ge büßt. ein kur zer Atem zug ge nüg te, um 
fri sches blut durch die kräf ti gen Glie der des raub kat­
zen kör pers zu pum pen, des sen Fell zu die ser Jah res zeit 
aus ge bleicht war. Die Kre a tur dehn te und streck te sich, 
dann ver ließ sie den Fel sen, auf dem sie sich zu wär men 
pfleg te, seit sie vor un end li cher lan ger Zeit dem Sinn der 
men schen ent sprun gen war.

blitz schnell such ten ihre sma ragd grü nen Au gen die 
fel si gen Hän ge des rie si gen berg kes sels ab, in dem sie 
seit Ur zei ten ge fan gen war. Die Land schaft war so in ihr 
Ge dächt nis ein ge brannt, dass sie die Stel le, an der sich 
der Stein ge löst hat te, auf den ers ten blick fand. Da bei 
war es nicht ein mal ein rich ti ger Stein schlag ge we sen, 
nur ein ein zel ner klei ner Fels bro cken, dem Wind und 
Wet ter zu lan ge zu ge setzt hat ten. Nach dem sie sich noch 
ein mal in ih rem reich um ge se hen hat te, stell te die Kre­
a tur ihre Schnurr haa re auf und kon zent rier te sich auf je­
den noch so schwa chen Ge ruch, der in der Luft hing. Da 
sie nichts Un ge wöhn li ches aus ma chen konn te, gähn te 
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sie  aus gie big, bleck te kurz ihr Ge biss und be gann dann 
mit ge schmei di gen, wenn auch vor Über druss schwe ren 
Schrit ten ihre täg li che run de durch den Kes sel.

es war schon sehr lan ge her, seit sie zu letzt ein an de res 
Le be we sen ge se hen oder auch nur ge wit tert hat te. Selbst 
Stein bö cke und an de re Hoch ge birg stie re hat ten sich in 
den ver gan ge nen Jahr hun der ten im mer sel te ner hier­
her ver irrt und wa ren seit ge rau mer Zeit ganz aus ge blie­
ben. Die raub kat ze, die viel grö ßer und mas si ger war als 
alle an de ren tie re, die in die sen luf ti gen Hö hen leb ten, 
sehn te sich nach je nen fet ten Jah ren, als ge le gent lich ei­
nes von ih nen den Halt ver lo ren hat te und zu ihr in die 
tie fe ge rutscht war. es war nicht der Hun ger, der die ses 
schmerz li che Ge fühl her vor rief: ein lee rer ma gen mach­
te ihr nichts aus, denn wie alle un sterb li chen We sen war 
sie nicht auf die er fül lung kör per li cher be dürf nis se an ge­
wie sen. Doch sie war dank bar für al les, was ihr Zer streu­
ung bot, so nich tig der An lass auch sein moch te. Wie alle 
ewi gen Wäch ter kann te die raub kat ze tag aus, tag ein nur 
Lan ge wei le, und das ein zi ge, wo mit sie ih rer be grenz ten 
Welt ent flie hen konn te, war der Schlaf.

ir gend wo am ran de des Kes sels mach te sie Halt, setz te 
sich auf die Hin ter bei ne und be trach te te den Stein bo gen, 
über den sie wa ch te. Da bei war seit über tau send Jah ren 
kein mensch mehr zu ihr hi nauf ge stie gen, und die Pfor­
te hat te sich auch nicht mehr zur hel len oder dunk len 
Sei te des Jal ge öff net. Auf die sem Weg tra ten kei ne neu en 
Göt ter mehr in die Welt der Sterb li chen hi naus. manch­
mal frag te sich die Kre a tur, ob es über haupt noch men­
schen gab, die zu den Göt tern und Dä mo nen be te ten 
und sie da mit am Le ben er hiel ten. Frü her hat ten hier so 
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vie le ge lebt, so gar in dem zer klüf te ten Ge bir ge, das ihr 
Ge fäng nis um gab. Aber dann wa ren es im mer we ni ger 
ge wor den, bis die Sterb li chen schließ lich aus die ser re­
gi on fort gezo gen waren, die sie Je rus nien nann ten. Oder 
war der mensch viel leicht ganz vom Ant litz der erde ver­
schwun den?

ein solch ein sa mes Da sein hät te wohl je des Le be we sen 
in tiefs te Ver zweifl ung ge stürzt, doch die ewi gen Wäch­
ter folg ten vor al lem ih ren ins tink ten und kann ten kei ne 
Ge füh le. Wie ihre Art ge nos sen be gnüg te sich die raub­
kat ze da mit, die ihr zu ge dach te Auf ga be zu er fül len; der 
Wunsch nach Ab wechs lung war nichts als eine dump fe 
Un ru he tief in ih rem in nern.

Sie mach te ge ra de mit hän gen dem Kopf kehrt, um sich 
wie der auf ih rem Lieb lings fel sen aus zu stre cken, als tat­
säch lich et was ge schah. Doch kaum hat te sie die Ge gen­
wart ei nes an de ren We sens wahr ge nom men, über stürz­
ten sich die er eig nis se. Und so plötz lich, wie der An griff 
über sie he rein brach, so bru tal war er auch.

Aus dem Au gen win kel sah der ewi ge Wäch ter, wie 
ein Schat ten aus schwin deln der Höhe her ab schoss. Der 
Letzt ge bo re ne des Karu hat te ihm ei nen Ava tar ge schickt, 
aber dass er ge kom men war, um ihn zu tö ten, be griff der 
Wäch ter schon nicht mehr. Noch be vor er über haupt das 
maul auf rei ßen oder eine tat ze he ben konn te, bohr ten 
sich un zäh li ge Kral len und Fang zäh ne in sei nen un sterb­
li chen Leib.

im nächs ten mo ment war es vor bei. Die rie sen raub­
kat ze, der ewi ge Wäch ter der ver ges se nen Pfor te von Je­
rus nien, sank blu tend auf den fel si gen Grund, auf dem 
sie tag für tag ihre Krei se ge zo gen hat te. Dass sie ihr 
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Ge fäng nis ein für alle mal ver ließ, war ihr nicht mehr 
be wusst. Das Letz te, was sie sah, be vor sich ihre Au gen 
für im mer schlos sen, war der Staub, den ihr rö cheln der 
Atem auf wir bel te.

ihr fei nes Ge hör hät te den dä mo ni schen Schrei wohl 
nicht er tra gen, mit dem ihr mör der sei nen tri umph in 
die Welt hin aus schrie und der noch lan ge von den berg­
hän gen die ser gott ver las se nen Ge gend wi der hall te.

Mit ei ner ein zi gen Hand be we gung hielt Nol der Selt sa me uns 
da von ab, ihn mit Fra gen zu be stür men, und be deu te te uns, 
am Fuß der Pfor te Platz zu neh men. Ich weiß nicht, wa rum 
wir ihm ohne Wi der re de ge horch ten. Ver mut lich stan den wir 
noch un ter dem Ein fluss der son der ba ren Eu pho rie, die je den 
er fasst, der die Gär ten des Dara be tritt. Oder wir er hoff ten 
uns eine schnel le re Ant wort auf un se re Fra gen und ak zep tier­
ten da für so gar, wie die Zinn sol da ten ei nes lau ni schen Kin­
des he rum kom man diert zu wer den. Je den falls ta ten wir wie 
ge hei ßen und wahr ten ein dem Ernst der Lage an ge mes se nes 
Schwei gen. 

Nol schien nach den rich ti gen Wor ten zu su chen, was 
ihm, den man den Leh ren den nann te, gar nicht ähn lich sah. 
Schließ lich ge stand er uns, dass er selbst von den Er eig nis sen 
über rascht wor den war. Er hat te nur we ni ge De zil len vor un­
se rer An kunft er fah ren, dass wir kom men wür den. Die Licht­
ku gel, die uns ins Jal ge bracht habe, sei die sicht ba re Ge stalt 
ei ner Göt tin na mens Alian dra, sag te er. Alian dra die Son ni ge. 
Als er ih ren Na men aus sprach, un ter drück te der Un sterb li che 
ein Schluch zen. Wir sa hen uns be trof fen an.

Der Ewi ge Hü ter ge wann rasch die Fas sung zu rück und 
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setz te wie der die un durch dring li che, gleich mü ti ge Mie ne auf, 
die wir von ihm kann ten. Alian dra, er klär te er uns wei ter, war 
die ein zi ge Un sterb li che, die vom Jal in die be kann te Welt 
über wech seln konn te, ohne die Pfor ten zu be nut zen. Sie war 
die Göt tin der Ge dan ken und Träu me und ent führ te die See­
len der Men schen in Ge fil de, von de ren Exis tenz sie nichts 
ahn ten – am häu figs ten ins Dara oder Karu, wo sie die Schla­
fen den vor ih ren ver bor ge nen Wün schen und Sehn süch ten 
be schütz te.

Doch Alian dra war nicht mehr, füg te Nol ernst hin zu: Un­
mit tel bar nach un se rer An kunft im Jal hat te Som bre ih ren 
gött li chen Le bens fun ken aus ge löscht.

Sei ne Wor te tra fen uns wie ein Don ner schlag. Also war der 
Dä mon tat säch lich zu rück ge kehrt. Und er war mäch tig und 
grau sam ge nug, um selbst sei nes glei chen zu er mor den. Doch 
wel che Rol le spiel ten wir in die ser Tra gö die? Und was war aus 
un se ren Kin dern ge wor den?

Nol be müh te sich, uns Aus kunft zu ge ben, aber sei ne Ant­
wor ten ver wirr ten uns mehr, als dass sie uns wei ter hal fen. Er 
be rich te te uns, dass sich Som bre etwa ein Jahr zu vor zum al lei­
ni gen Herr scher über alle Göt ter und Dä mo nen auf ge schwun­
gen hat te. Nach dem die meis ten Un sterb li chen ihn schlicht­
weg ig no riert hat ten, war er zu Dro hun gen über ge gan gen. 
Das hat te ih nen zu den ken ge ge ben, denn nicht um sonst trug 
er den Bei na men »der Be zwin ger«. So hat ten sich all mäh lich 
zwei La ger ge bil det. Auf der ei nen Sei te die Dä mo nen, die 
Som bre ewi ge Treue schwo ren, da run ter Zuïa, Sol tan, Yoss, 
K’lur und an de re Spröss lin ge des Karu. Auf der an de ren Sei­
te die Zög erli chen, die sich nicht of fen ge gen Som bre zu stel­
len wag ten, sich aber auch nicht sei nem Wil len un ter wer fen 
woll ten, da sie im Dara he ran ge wach sen wa ren.
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Die Zeit ver ging, ohne dass der Dä mon sei ne Dro hun gen 
wahr mach te. Statt des sen be gab er sich un ter die Sterb li chen, 
fand dort Ver bün de te und be gann ei nen Plan zu schmie den, 
der die Welt für im mer ver än dern soll te. Nol, Eury dis und 
eine Hand voll an de rer Göt ter, da run ter Alian dra, sa hen den 
An bruch des Zeit al ters von Ys in Ge fahr – jene ge lob te Zeit, 
auch »Zeit al ter der Har mo nie«, »das Neue Äon« oder »Zeit 
der Ver nunft« ge nannt, die al len Men schen und Un sterb li­
chen ver hei ßen war. Die se Sor ge rüt tel te sie wach, doch ihre 
Kräf te wa ren nichts im Ver gleich zur Macht des Dä mons. 
Da her be schlos sen sie, sich auf die Er ben zu kon zent rie ren 
und ih nen jede nur er denk li che Hil fe zu kom men zu las sen, 
so bald der Erz feind sich zu er ken nen gab. Und so war te ten 
sie erst ein mal ab.

Das war jedoch nur die Ruhe vor dem Sturm. 
Som bre kann te sei ne Fein de, und er hat te es als Ers tes auf 

Alian dra ab ge se hen. Sie war die Ein zi ge, die die Er ben sei­
nem Zu griff ent zie hen konn te, und das wuss te er ge nau. Die 
Göt tin ver such te nicht ein mal, sich zu weh ren, so aus sichts los 
war ein Kampf ge gen ihn. Wäh rend sich sei ne Kral len in sie 
bohr ten, ver wand te sie ihre letz te Kraft da rauf, mei ne Freun de 
und mich an den ein zi gen Ort zu be för dern, an dem wir vor 
dem Dä mon si cher wa ren: in die Gär ten des Dara.

Trotz der Be wun de rung und Dank bar keit, die ich für un se­
re Ret te rin emp fand, konn te ich an nichts an de res den ken als 
an mei nen Sohn. Der Kampf war nun of fen aus ge bro chen, 
und Som bre wür de si cher nicht ru hen, bis er un se re Kin der 
ge tö tet hat te! Nol rief uns in Er in ne rung, dass Cael und die 
an de ren Gwel ome tru gen und da mit für Un sterb li che un sicht­
bar wa ren, für Göt ter eben so wie für Dä mo nen. Da rum hat te 
Alian dra sie auch nicht fin den und zu uns brin gen kön nen.

Grimbert_Labyrinth_CS4.indd   22 31.05.2010   07:21:31



23

Als Nol ge en det hat te, spran gen wir auf, steck ten uns Stei ne 
in die Ta schen und fleh ten ihn an, uns die Pfor te zu dem Ort 
zu öff nen, an dem sich un se re Kin der auf hiel ten. Doch der 
Hü ter des Dara wei ger te sich, uns ge hen zu las sen. Man kön­
ne nicht ris kie ren, den Erz feind zu ver lie ren, sag te er. Alian­
dras Op fer dür fe nicht um sonst ge we sen sein.

Ver zwei felt ver such ten wir, ihn um zu stim men oder we nigs­
tens für ei ni ge von uns eine Er laub nis zu er wir ken, das Jal zu 
ver las sen. Selbst als wir ihn da rauf hin wie sen, wie wich tig das 
Wohl je des ein zel nen Er ben für das Über le ben der be kann ten 
Welt war, stie ßen wir auf tau be Oh ren. Sie wer den den Weg 
ins Dara fin den, ver si cher te er uns. Und soll ten sie eury­
dis oder ei nem un se rer Ver bün de ten be geg nen, wer den 
sie un ver züg lich in Si cher heit ge bracht. Ich glaub te, nicht 
recht ge hört zu ha ben. Wie um al les in der Welt soll ten un­
se re Kin der zu uns fin den – an ei nen Ort, von des sen Exis­
tenz sie nichts wuss ten? Und war es nicht eben so gut mög­
lich, dass sie nicht Eury dis, son dern Som bre höchst per sön lich 
über den Weg lie fen?

Un se re Angst und Hilfl o sig keit mach ten uns schier wahn­
sin nig. Zu letzt ver leg ten wir uns auf Dro hun gen: Ei ni ge von 
uns er klär ten, nicht vor dem Äu ßers ten zu rück zu schre cken, 
falls sich Nol wei ter wei ge re, die Pfor te zu öff nen. Ob wohl wir 
wuss ten, dass wir dem Un sterb li chen nichts an ha ben konn ten, 
bau ten sich Gri gán, Rey und Léti kämp fe risch vor Nol auf und 
fun kel ten ihn wü tend an. Ich frag te mich schon, wer von ih­
nen es zu erst wa gen wür de, den Gott an zu grei fen!

Doch dazu ka men sie nicht mehr, eben so we nig wie Co­
renn noch Zeit hat te, die er hitz ten Ge mü ter zu be ru hi gen, 
oder Lana ihr Stoß ge bet an Eury dis zu Ende spre chen konn te. 
Ur plötz lich wur den wir von ei ner blei er nen Mü dig keit be fal­
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